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Diegescheiterte Sprengungdes
KraftwerksVoitsberg erinnert an
die Reformankündigungender
Koalition. Eswirdviel Staub
aufgewirbelt, amEndebleibt
viel Lärmumnichts.

Versuch und Irrtum
Es war nur so ein Satz.

Mittendrin in dem seit Wo-
chen nicht enden wollenden
Wust an Agenturmeldungen
aus dem Flüchtlingschaos.
Da hieß es also am Montag:
„So läuft etwa die strittige
Verteilung von 160.000
Flüchtlingen innerhalb Euro-
pas nur langsam an – bisher
wurden erst etwas über 100
Migranten umverteilt.“
100 von 160.000 Flüchtlin-

gen konnten also bis gestern
an ihre vorläufigen Asylziele
gebrachtwerden.
So lautet die aktuelle Zwi-

schenbilanz nach unzähligen
Gipfeltreffen und Telefon-
konferenzen und Video-
schaltungen unter den euro-
päischen Regierungschefs,
Innen- undAußenministern.
Besser war da nur noch

vor einer Woche die feierli-
che Verabschiedungsshow
von 30 (!) Flüchtlingen aus
Athen, die in einem Linienjet
nach Luxemburg gebracht
wurden. Eine große Flücht-
lingsnummer unter Beisein
der griechischen Regierungs-
spitzen und des EU-Parla-
mentspräsidenten Martin
Schulz, dem phrasendre-
schenden Schnittlauch auf al-
len europäischen Suppen.
Erst im historischen Rück-

blick wird man einmal objek-
tiv sagen können, ob das
blanker Zynismus ist oder
nur geballte Inkompetenz.
Eine dritte Möglichkeit gilt
als eher ausgeschlossen.
Der völlig überschätzte

EU-Kommissionspräsident
Jean-Claude Juncker versuch-
te es schon am Höhepunkt
der Finanzkrise in Griechen-
land mit Lügen und der
„Trial-and-Error“-Methode,
alsomit Versuch und Irrtum.
Diese Methode als politi-

sches Stilmittel ist den obe-
ren Etagen der Europäischen
Union offenbar längst zur
zweitenNatur geworden.

Berlin. – Er sei „über-
rascht, dass die Regierung
von den Flüchtlingswel-
len überrascht ist“, kriti-
siert André Schulz, der
Chef des „Bundes Deut-
scher Kriminalbeamter“,
die Politik. Seit 2001 hät-
te das Bundeskriminal-
amt Lagebilder mit Pro-
gnosen zum Flüchtlings-
strom geliefert – passiert

„Warnungen seit 2011“
DeutscheKripokritisiert inAsylkrisePolitik:

sei wenig. Und Schulz
sagt in der „Welt“ klar:
„Zehn Prozent der Asyl-
werber werden straffällig.
Da kommen eine Menge
junger Männer aus Per-
spektivlosigkeit zu uns
und bleiben perspektiv-
los.“ Transparenz sei nö-
tig, um „den rechten Zeit-
genossen den Wind aus
den Segeln zu nehmen“.
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Zukunftssorgen
Über die Zeit nach dem
Pensionsantritt ihres
Mannes 2016 machte sich
am Wochenende auf Ö3
auch Präsidentenfrau
MargitFischerGedanken:
„Ich weiß nicht, ob es ei-
nenChauffeur gebenwird,
obwirganzzurückfallen in
eine Privatheit, wo wir an-
fangenmüssen,wieder sel-
ber Auto zu fahren, nach
20 Jahren.“

Kosten abgelten
ÖBB-Chef Christian

Kern verteidigt die Forde-
rung der Bahn, die Kosten
für Transport und Unter-
bringung der Flüchtlinge
vom Bund zurückzuver-
langen.Man sei inDiskus-
sion, so Kern.

Menschenrechte-Check
Die UNO prüft, wie in
ÖsterreichmitMenschen-
rechtenumgegangenwird.
Zuletzt wurden die man-
gelnde Mann-Frau-
Gleichstellung sowie Poli-
zeiübergriffe kritisiert.

VizekanzlerMitterlehnerwirft SPÖChaos vor

Der Koalitions-Zwist um
Grenzzaun geht weiter
Wien . – Bis Mittwoch soll das Konzept zur
Grenzsicherung in Spielfeld fertig sein – doch noch
streitet die Koalition, die Fronten sind verhärtet.
ÖVP-Vizekanzler Reinhold Mitterlehner wirft der
SPÖChaos und „Profilierungsversuche“ vor.

Montag sagte Vizekanz-
ler Mitterlehner: „Wir ha-
ben uns an diesem Chaos
nicht beteiligt.“
Der ÖVP-Chef betont,

dass die Flüchtlingsströ-
me entzerrt werden müs-
sen, sowohl auf europäi-
scher Ebene als auch na-
tional. Es gehe nicht um
eine Abschottung, wie sie
Ungarn betreibe, sondern
darum, Kontrollmöglich-
keiten an den Grenzen zu
finden. Auch müsse Ös-
terreich Maßnahmen eta-
blieren, falls Deutschland
die Grenzen schließe.

Vizekanzler
Mitterlehner
kritisiert die

SPÖ.

Die Stimmung in der
Regierung ist frostig, ge-
genseitig werfen sich die
Regierungspartner Al-
leingänge in der Frage der
Grenzsicherung vor.

Nach dem
ÖVP-Partei-
vorstand am

AufrüttelndeKritik der ehrenamtlichenManagerinDoraja

Flüchtlingshelferin liest
Wien . – „Den Österreichern wird vorgegaukelt, wir

haben alles im Griff. Aber wir haben Sorge, diffuse
Angst, wir erzählen Gerüchte weiter, wir wissen nicht,
wie wir damit umgehen sollen. Sicherheit gibt uns nie-
mand.“ Mit einem beherzten Auftritt, der Gefühl und
Kompetenz vermittelte, las die Flüchtlingshelferin Do-
raja Eberle imORF der Regierung jetzt die Leviten.
„Für uns Österreicher und

auch Europa bricht ja alles
zusammen. Jetzt haben wir
ein paar tausend, ein paar
hunderttausend, eine Milli-
on in Deutschland, und da
paniken wir. Wenn ich mir

denke, da kommen noch ein-
mal drei- oder viermal so vie-
le:Das kannmannicht stem-
men“, so lautete der Befund
der ehrenamtlichen Helfe-
rin, ehemaligen Salzburger
Landesrätin und Stiftungs-

managerin Doraja Eberle
zur Flüchtlingssituation in
der ORF-Sendung „Im Zen-
trum“ amSonntag.
Ohne ehrenamtliche Hel-

fer „würde alles zusammen-
brechen“. Eberle beklagte
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auch, dass es für die aktuelle
Entwicklung in der Politik
„den Plan B nicht gibt“, ei-
nen „Plan B“, den „wir
schon längst haben müss-
ten“. Eberle über ihre frei-
willige Hilfsarbeit für
Flüchtlinge: „Natürlich wer-
denwir es schaffen.Aber die-
ser tägliche Kampf nimmt so
viel Energie, die man letzten
Endes auch für die Würde
dieser Menschen braucht,
die zu uns kommen.“
Flüchtlingshelferin Eberle
spricht klar aus, dass man
sich mitten in einer „huma-
nitären Katastrophe“ befin-

de. Aber einer Katastrophe,
die vor „der Bevölkerung
versteckt wird“. Denn nie-
mand sieht die Flüchtlinge.
„Die sind in Freilassing in ei-
nem Möbelzentrum, wo nie-
mand reinkommt. Bei uns
sind sie in der Tiefgarage.“

Das könne man zwei oder
fünf Monate so machen,
aber dann müsse man die
Menschen rausholen, in die
Integration. Doraja Eberle:
„Wie wir jetzt mit den
Flüchtlingen umgehen, hat
das nichts mit Integration zu

tun.“DorajaEberle kritisiert
in diesem Zusammenhang
auch die Politik der Be-
schwichtigung. Man hätte
schon jetzt nicht einmal das
Personal, das entscheiden
könne, wer bleiben könne
und wer nicht.

Regierung die Leviten!
EberlezuraktuellenAsyl-Lage:„Sicherheit gibtunsniemand“

Die ehrenamtliche Helferin
Doraja Eberle (im roten
Anorak, Mitte) ist seit Wo-
chen imFlüchtlingseinsatz.

Asylkrise: Verlässt
sich die Regierung
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